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Der WohlSeeligen

4 frau M. Molffin
Hinterlaſſenen ſchmertzlich-betrubten Fr. Mutter

Der
WohlEdlen Viel-Ehr-und Tugend-belobten Frauen

Jr. Annen Kliſabeth
S

Des weylandVr dwWioht ſWohlEdlen eſten un wenen errn

ID 11 a a  r-„OA A AIISVornehmen des Raths und Cammerers bey dieſer Lobl. Chur-Stadt

Wittenberg

Hinterbliehenen Frau Wittben
Wie auDer Seclig- Verſtorbenen

hinterlaſſenen unmundigen Sohnen

Fohann Mriedrichen
Henrifch Zuguſten und
Vohann Ehriſtianen

Ubergiebt auf Begehren
dieſe Jhrer Wohl-Seel. reſp. Frau Tochter und Mutter

zu letzten wohlverdienten Ehren gehaltene

Leichen-Predigt
Mit dem hertzlichen Wuntſche daß der Allmachtige ſo Sie ſehr betrubt

auch wieder an Sie dencken und Sie ſeegnen
Alle bißherige Thranen von Jhren Augen abwiſchen

nach dem langwierigen Ungewitter die Gnaden-Sonne ſcheinen laſſen
und nach dem vielen Heulen und Weinen Sie mit Freuden

uberſchutten wolle
Deroſelben Gebets und dienſtbereitwilligſter

D. Gottlieb Werußdorff.



Mitteln Ehre und Vergnugen geſeſſen; Geſtalt aus dem
Beſchluſſe dieſes Buchleins wie auch aus dem Geſchlechts—

J. N. J!
Vorbereitung.

WJERR,/ mein BOTT!v

Fxchreib meinen Nahmen aufs beſte
S Jns Buth des Lebens cin
Und bind mein Seel fein feſte

Jns ſchone Bundelein
Derer die im Himmel grunen

Und fur vir leben frey
So will ich ewig ruhmen

Daß dein GHertz treue ſey!

S

VJJ

Eiſſet mich nicht Naemi ſondern

bey ihrem betrubten Zuſtande/ mit ei
nem frolichen Nahmen verſchonet zu
bleiben. Ruth.l, o. Dieſes gute Weib

hatte ehemahls zu Bethlehem im Judiſchen Lande in guten

Regiſter uſers JESU Matth.l. und Luc. III. zu erſehen daß
J

A2 ſie z4

Kara denn der Allmachtige hat
mich ſehr betrubt! So begehrte
dorten jene Bethlehemitiſche Wittwe,
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4 Ein heiliger Denck-Zeddul

ſie mit denen Furſten des Hauſes Juda genau verwandt
geweſen. GOCd hatte ſie nicht nur mit einem verſtandigen
und wohlangeſehenem Manne verſorget ſondern auch mit
zweyen lieben und wohlgerathenen Sohnen Mahlon und
Chiljon erfreuet alſo daß Hoffnung war ihr Geſchlechte
ſolte ſich nunmehr in Ephrata ie mehr und mehr aus
breiten und zu Bethlehem geprieſen werden. Doch
die eingefallene HungersNoth nothigte ſie mit ihrem Manne
und Kindern in der Moabiter Land zu wallen daſelbſt ver
heyrathete ſie ihre Sohne an zwey Tugend-belobte Frauen
zimmer eine hieß Ruth die andere Arpa und ſchiene es al—
ſo als wolte ſie GOtt in frembden Landen mit neuem Gluck
erfreuen. Jſts wahr was der Chaldaiſche Paraphraſtes vor
giebt daß nehmlich Ruth des Eglons, der Moabiter Konigs
Tochter geweſen ſo iſt das Glück deſto groſſer geweſen. Doch

ehe ſie ſichs verſahe ſtarb ihr Mann Elimelech. Dem folg
ten ſeine beyden Sohne Mahlon und Chiljon alſo daß das
arme Weib uberblieb beydes ihren Sohnen und ihrem
Manne. Das war ein groſſes Ungluck. Denn was iſt
doch einem Weibe lieber als der Mann von dem ſie Ehre
Liebe Schutz Verpflegung und alles zugewarten hat.
GDOtt ſelbſt weiß ſeiner Kirchen keinen beſſern Troſt zu geben
als daß er ſich ihren Mann nennet wenn Er ſpricht: Der dich
gemacht hat iſt dein Mann. Jeſ.l V. 5. Der Mann iſt des
Weibes Haupt  Eplvr snund tin fleißiges Peib iſt eine
Crone ihres Mannes. Prov. Nll, 4. Jſt das Haupt weg

worzu dienet denn die Crone? Der Kinder Ehre iſt ihr
Vater.c. XVIl, 6. Stirbt der Vater wo bleibt die Ehre?
Noch war es bey der Naemi hierbey nicht geblieben. GOtt
hatte ihr auch beyde Sohne weggenommen. Wie weh muß
das der Mutter gethan haben? Es waren die Lichter ihres
Hauſes die Stutzen ihres Geſchlechtes an denen ſie Troſt
und Freude ja einen Stab und Stecken in ihrem Alter zu
haben vermeinte; Noch muſten ſie dahin fallen in ihrer beſten

Bluthe ohne Erben darzu in frembden Landen. Die arme
Mutter hatte dieſe ihre Kinder mit groſſen Schmekhen geboh

ren



vor Seelig-Sterbe de. 5
ren mit Muhe aufferzogen und mit Sorgen verheyrathet:
Gleichwohl aber da ſie ſich derſelben am meiſten erfreuen ſolte
nahm ſie der Todt hinweg. Das war ja wohl ein elender
und betrubter Zuſtand der ſich mit nichts weniger als ihrem

Nahmen raumete. Naemi heiſſet meine Luſt: mein
Vergnugen. D wie wenig hatte ſie nunmehro davon zu

ſagen. Da waren nichts als bittere Thranen Winſeln La-
mentiren und Hande-ringen. GOtt hatte ihr ihre Augen
Luſt genommen durch eine Plage: Die Freude ſo ſie
von ihren Kindern die Ehre welche ſie von ihrem Manne
haben und erwarten ſolte war hin. Alle ihr voriges Ver
gnugen hatte ſich in lauter Wermuth und Bitterkeit verkeh
ret. Kurtz: Der Allmachtige hatte ſie ſehr betrubt
und des Hochſten Hand war uber ſie ausgegangen.

Derowegen als ſie auf empfangene Nachricht daß GOTT
ſein Volck heimgeſuchet und ihnen Brodt gegeben ſich wie
der nach ihrem geliebten Bethlehem machen wolte und daſelbſt
anlangete da regete ſich die gantze Stadt iedermann creutzig
te und ſeegnete ſich darüber: Jſt das die Naemi die an
geſehene wohlbemittelte muntere/ und geſeegnete Naemi!
Ey was macht ſie doch vor einen ſchlechten Aufzug und vor

eine elende und geringe Figur! Sie hat Mann Kinder
Schonheit, Lebhafftigkeit munteres Weſen alles verlohren:

Jſt das die Naemi!
Nun ſie konte ſelbſt die merckliche Veranderung ihres

Zuſtandes nicht laugnen: Demnach wuntſchte ſie nur daß ſie
mit Veranderung des Gluckes auch ihren Nahmen verandern

durfftte: Heiſſet mich nicht Naemi meine Luſt An
nehmligkeit Vergnugen/ ſondern Mara wo lauter Creutz
Elend, Verdruß, und Bitterkeit anzutreffen iſt: Warum
denn? Denn der Allmachtige hat mich ſehr betrubt.
Sie nennet ihn Schaddai, von Schadad, verwuſten weil er
durch Wegnehmung ihres Mannes und Kinder das gantze
Hauß verwuſtet wie er ſich denn auch ſelbſt einen Verwuſter
nennet. Jeſ. XIIl,6. Einige geben es durch fulminator, d. i. der
donnernde und einſchlagende GOtt weil er nehmlich durch

B ſo
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ſo viel Todes-Falle ihre gantze Familie wie mit Donner-Kei
len zerſchmißen und alles wie tieff in den Erdboden geſchlagen

ſie aber dadurch recht empfindlich betrubet habe/ der Allmach

tige ſpricht ſie hat mich ſehr betrubt. Alles iſt mir nun
mehro zu lauter Galle und Wermuth geworden. Jch ſolte
mich ietzo freuen daß ich mein geliebtes Vaterland wieder ſe
he allein eben dieſes erinnert mich meines vorhin glucklichen/

anietzo aber unglucklichen Zuſtandes; Voll zog ich aus
mit Mann und Kindern: aber leer hat mich der HERR
wieder heim bracht ohne Mann ohne Kinder; Darum
heiſt mich nicht Naemi ſondern Mara denn der All
machtige hat mich ſehr betrubt!

Meine Geliebteſte wo mich meine Gedancken nicht gar
ſehr betrugen ſon laffet fich an dem heutigen Tage eben ſolche

Klage Ach! und Wehe horen da wir der Wohl-Edlen
VielEhr und Tugendbelobten Frauen Jrauen

Fatharinen Fliſabeth gebohr—
nen Rckardtin, des Wohl-Ehrwurdigen

Vor-Achtbahren und Wohl-Gelahrten Herrn
Ferrn M. AUGUSTI Molffens
ehemahligen treuverdienten altiſten Diaconi an die—
ſer Pfarr-Kitchen hinterlanenen Frauen Wittwen
den letzten Ehren-Dienſt erweiſen. Dencket die hierbey ſchmertz

lich betrubte und gantz zur Erden gebeugete Mutter Schwie
ger-und GroßMutter zurucke und halt ihren vorigen
glucklichen und geſeegneten Wohlſtand mit dem ietzigen be
trubten und Jammer vollen zuſammen ſo mochte ſie immer
ausruffen: Heiſſet mich nicht Naemi ſondern Mara!
denn der Allmachtige hat mich ſehr betrubht! Man
bedencke nur Sie war von ehrlichen wohlbemittelten und
angeſehenen Eltern entſproſſen an einen Vornehmen des
Raths, und Ober-CKammerer, verheyrathet mit dem hatte

Sie



vor Seclig-Sterbende. 54J4178 4Sie nicht nur eine friedliche und liebreiche Ehe gefuhret ſon—
dern auch eine wohlgeſtalte und wohlgerathene Tochter erzeu—
get dieſelbe nachmahls an einen begabten und belobten Mann
ausgeſtattet von derſelben Zehen ſchone Enckel und Enckelin

nen erlebet. War dieſes nicht ein Nain? War Sie nicht
eine Naemi? Aber, wie ſiehets nun aus? Der Mann iſt
weg; Der Eydamn der Jhr beſſer war denn zehen Sohne,

iſt weg; Die meiſten Tochter Kinder ſind weg und deren
wohl drey in einem Jahre zu Grabe getragen. Nun iſt die ei
nige liebe Tochter auch weg: Ach! was will Sie da anders

fagen/ als dieſes: Heiſſet mich nicht Naemi ſondern
Mara denn der Allmachtige hat mich ſehr betrubt!

Geliebte in GOTT! Es iſt wahr was Sie ſagt6

und wir muſſen Jhr Recht geben. Es iſt ietzt eitel Mara und
Bitterkeit bey Jhr zr nnden;  Vyth: wird Sie ſich hier
bey umb ſo viel williget faſſen weil nicht Menſchen ſondern
der Allmachtige Sie betrubet hat: Der hat ſich freylich

als einen rechten Schaddai, und Verwuſter ja/ als einen Jo-
vem tonantem, und fulminantem, erwieſen indem er binnen

kurtzer Zeit einmahl uber das andere mit ſeinen Zorn-Kei
len bey Jhr eingeſchlagen und dadurch faſt die gantze Familie

verwuſtet und zerſchmettert hat. Jedoch wie eben dieſer
Schaddai gar fuglich von Schal, welches eine Mutter-Bruſt
bedeutet kan hergefuhret werden; a) alſo wird hiermit ange

B2 deuteta) Egregie, ut ſolet, in derivationemi neminis Schaddai inquirit B. D. GErE-
xvs, in der Allgeg. GOttes 1. Andacht/ p. 2. ſq. Will man das Wort
inquit, Schaddai ziehen zu dem Schaddad, Verwuſten ſo iſt freylich die
ſer HErr allein derjenige fur deſſen Grimm und Verwuſtung man
ſich zu furchten hat. Dieſes HErren Tag kommt grauſam zornig
grimmig das Land zu verſtohren. Jeſ. in, q. Er knmt aun qun,
wie eine Verwuſtung von dem Verwuſter (oder von dem Allmach
tigen) ſtehet alſo nachdrucklich im GrundTexte beyſammen. v. s. Je
doch iſt es annehmlicher ſo wir dieſen Nahmen Schaddai vergleichen

mit dem Schad, welches eine MilchBruit heiſſet von welcher zarte
Kinder ihre Nahrung haben. Und wie demnach GOTT genennet
wird Rachum, barmhertzig (von dem Wort rechem, weiches die
Behaltniß eines Kindes un Mutterleibe bedeutet wie auch Bauche
und Bruſte bey dem Seegen nechſt beyſammen ſtehen Gen. XLIX,
v. z5. alſo iſt nicht weniger dieſer Allmachtige allein der liebreiche und

annehm



deutet daß er nach dem Verwuſten mit ſeiner Gnade und Er
barmen zu Jhr und Jhrem Hauſe ſich wenden Sie mit ſeinen
Liebes-Bruſten nahren und wie eine Mutter troſten werde.
Hat er aus einer Naemi eine Mara gemacht o! ſo kan ers auch
bald umkehren und eine Mara zu einer Naemi machen. Wir
aber wollen noch zu letzten wohlverdienten Ehren den Leichen

Tert der Wohl-Seel. Frau Magiſterin erklahren und
uns hierzu den Beyſtand von GOTCd erbitten in einem an
dachtigen und ſtilen Vater Unſer.

TEXTUS2. Tim. II, g.

A ν g —A Ii7—
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Ein—
annehmliche Ernahrer welcher nicht ferne iſt von einem jeglichen

unter uns ja in welchem allr Creattren ingeiamt leben weben und
ſind. Act. xvii, 27. Er ſelber giebt jedermann Leben und Odem al
lenthalben: ibid. v.. Er floßet uns ſo zu reden von Tage zu
Tage die ſuſſe und nahrhaffte Lebens-Milch ein ſamt alle dem
was wir zu unſerm Aufnehmen bedurffen. Derohalben nicht ohne
Urſach von dieſem Schaddei der Seegen gewuntſchet wird als Jſaac
that gegen ſeinen Sohn Jacob. Gen. xxVIlI, 3. Der Allmachtige
GOTTZ ſeegne dich und mache dich fruchtbar und mehre dich daß
du werdeſt ein Hauffen Volcker. Und GOtt der HErr ſagt ſelber
alſo zu dem Jacob c. XRxV, in. Jch bin der El Seheaddai, Allmachtige
GOTT ſey fruchtbar mehre dich: Volcker und Volcker Hauffen
ſollen von dir kommen und Könige ſolleil aus deinen Lenden kom
men. Wiederum ſaget GOtt zu Moſe Exod. VI, z. Jch bin der
HEMRR und bin erſchienen Abraham Jſaac und Jacob daß ich
iht Allmachtiger GOTT ſeyn wolte; Aber mein Nahme HERR
iſt ihnen nicht offenbahret worden. (Quæ Gentile: de mammoſa Cere-
re, Diana Iſide commemorant, excutere poſſunt, qui volunt, alibi a-

pud Vosstivnm&c. De Arabica vocis Schaddai deductione conſule LvD.
DE Dieu anim. h. J. it. Druſium.)



Mioeevor Seelig Sterbende.

Eingang.
aß ehemahls bey denen Juden zumahl bey unſers

JEſu Zeiten/ auch beſondere Denck-Zeddel
n/ im Gebrauch geweſen das konnen wir aus Mat—
G. thao abnehmen, da der HErr von denen Phari

22 ſaern ſpriht: Sie machen ihre Dendck—
Zeddel breit. c. XXIII, 8. Soollen wir ſelbige kurtzlich
beſchreiben ſo waren es kleine mit etlichen Worten des Geſe
tzes beſchriebene Pergament-Blatgen die ſie entweder am
Haupte oder an denen Armen,/ feſte zu machen pflegten. b)
Die Ebraer hieſſen ſie totaphot, c) oder auch tephillim, die
Griechen Oodannν. d) Denn wie dieſe ſonſten amuleta, und

ſolche Sachen welche man an den Halß zu hengen und da—
durch was Boſes abzuwenden pflrate hedeuteten alſo wur
den auch obgedachte Zierathen ün kgen wmit dieſen Nah

men belegt/ weil ſie darzu dienen ſolten daß nicht wie man
ſonſt beſorgen muſte das Gottliche Geſetz dergeſſen werden

mochte. e)
J

Wollen wir ſie etwas genauer betrachten und fragen:
1. Wenn und vom wemn ſie vorgeſchrieben worden? ſo ge
ben die Judden vor 6OTJ habe ſie vor die Kinder Jſrael ge

C ordnet
b) lta fere PFEIFEERVS in Dub. Vex. p. 229. deſcribit. Add. ejus Antigquit. Iſp J

Sacræ Dec. II. p. a. nec non VAGENSEILIVS, qui Tephillim in Sota, p. oJ. 1
ſq. etiam depinxit.

J

c) Vnde vox originem ducat, erudite inquirit PFEIFEE. in Dub. Vex. Cent. 9“ue
J. p.228. ner non HoT TINGER. in Smegm. Orient. p. Lyy.

d) Ounααr, Vox eſt mere Græca. Latine dixeris Servatoria, vel Conſer-
patoria, quod per ea conſervabatur memoria legis, vel etiam amuleta ab
amoliendo, quod conſervari bonum quid, niſi per amolitionem mali
contrarii, non poteſt. Veteres Latini etiam Prœbia dicebant a prohibendo, J

quod mala prohibeant, uit quid ſit tutum, ſicut remedia de puerorum
collis ſuſpenſa. Vid. VaRRo, L. VI. de L. Lat. Judæi autem hujusmodi
Ouaααν/να geſtabant duplici conſilio, hine, ut leges memoriæ retinerent,

hinc, ut beneficio legis, quam multo efficacisſimam putabant, a malis tuti eſ-
ſent. Ceterum apud Ebræos duplicis generis OQuAαανο erant, alia
capitis, alia manus, ut DRVsIvs de tribus Sectis fud. p. iq;. obfervat.

e) PFEIFFER. I. c.
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ro Eiln heiliger Denck-Zeddul
ordnet maſſen durch die totaphoth, deren Exod. XIll, 16. und
Devt.VI, 8. gedacht wird nichts anders, als eben dergleichen

Denck-Zeddel zu verſtehen waren weswegen auch der Chal
daiſche Dolmetſcher ſelbiges Wort an beyden Orthen durch te-
phillim uberſetzet habe. Dieſer Meynung iſt auch nicht nur
der bekandte Judiſche Geſchicht-Schreiber Joſephus, ſondern
auch der Martyrer Juſtinus, in dem Geſprach ſo er mit dem
Juden Tryphone gehalten hat f) nebſt andern welche den Ur—
ſprung derer DenckZeddel aus obigen Schrifft-Stellen her
fuhren und alſo vor was von GOtt ſelbſt geſtifftetes und de
nen Juden vorgeſchriebenes ausgeben.

Allein wenn wir die angezogenen Oerther und Worte
recht anſehen mochte es ſchwer fallen ſolches daher zu bewei

ſen maſſen ſo wohl Exod. Xlll, i6. als Devt. VI, 8. nichts wei
ter anbefohlen wird als daß ſie die Gottlichen Wohlthaten
ſo er ihnen erwieſen und ſonderlich das balcha, g) und die wun
derbahre Ausfuhrung aus Aegypten nebſt denen heilſamen
Rechten und Geſetzen vom ſuſſen Brodt u. ſ. f. ſo GOtt ihnen
vorgeſchrieben feſt ins Hertze faſſen und ſo fleißig daran geden
cken ſolten als ob ſie es in die Hande gezeichnet auf ein Zeddel
gen geſchrieben und ſtets vor Augen hatten. Solchemnach
waren obgedachte Denck-Zeddel eine Sache ſo die Jůden vor
ſich erdacht und etwa nach der Babyloniſchen Gefangnuß wie
andere Dinge mehr erſt aufgebracht hatten h) die aber JE—

ſus in ihrem rechten Gebrauch eben ſo wenig verworffen hat
als die Saume an den Kleidern/ die er ſelbſt nach Judiſcher

Art
f) obſervante GRo ⁊Io in Matthb. Xlll,5.

ʒ) Nam Exod. xlli, i6. DEVS Paſcha eſſe vult, menoob, h. e. quod Comm. y.
cjusd. Capitis dicitur poorh. Cui rei inſervit, quod voce totaphoth ſi-
gnificantur Ornamenta, idque vel eo argumento probari poteſt, quod

2. Sam. J, io. quæ in libro dicuntur ornamenta Regia, a Paraphraſte Chal-
dæo vocantur totaphotn. Vnde PrEtrFFER. L c. d. tit. ſcribit: Tora-
photh fuiſſe Ornamenta capitis, manuumve.

h) Phylacteria, ut hodie a Judæis geſtantur, non inde a Moſis temporibus u-
ſitata fuerunt, ſed orta videntur poſt captivitatem demum Babylonicam,
quum ſcilicet legi divinæ quam plurima abſurda gloſſemata ab hypocritis,

portentoſæ ſapientiæ magiſtris indies aſſuerentur &c. PFEIFFER. in
Dub. Vex. l. c.



vor Seelig-Sterbende. J
Art getragen hat i) weil ſonſt jenes Blutflußige Weib denſel
ben nicht hatte anruhren konnen. k) Er tadelte alſo die Pha
riſaer und Schrifftgelehrten nicht ſo wohl weil ſie Denck-Jed

dul trugen als weil ſie ſelbige breiter als andere Leute trugen

und ſich dadurch vor andern als ob ſie GOttes Geſetz ſtets
vor Augen hatten und niemahls davon abwichen ſehen laſ
ſen wolten. Fragen wir weiter

2. Was darauf geſchrieben ſo waren es die Zehen
VWVorte des Geſetzes oder die Zehen Gebot wovon uns Hie-
ronymus, an mehr denn einem Orte Nachricht giebt wenn er
ſchreibt: Phariſæi ſcribebant in membranis Detalogum Moy-
ſis, i. e. decem verba legis, complicantes ea ligantes in fron-
te, quaſi coronam capiti facientes, ut ſemper ante oculos
moverentur. l) Das iſt: Die Phariſaer ſchrieben auf
Pergamen die Zehen Gebot oder die Zehen Worte des
Geſetzes welche ſie zuſammen icaten und an die Stir
ne heffteten und wie eint Crone aunſetzeten damit ſel
bige ſtets vor ihren Augen herum flattern mochten:
Setzt auch hinzu daß dergleichen noch zu ſeiner Zeit bey denen
Jndianern Perſern und Chaldaern gewohnlich geweſen und
ſey keiner vor recht heilig fromm und religieus angeſehen wor

den ſo dergleichen nicht getragen. Dahero ſo waren
3. Dieſe Denck-Zeddel allemahl von denen Gottlichen

Geſetzen abgeſchrieben und aus Moſis Schrifften genom
men weil man dafur hielte, daß die gantze Summa und Jnn
halt des Moſaiſchen Geſetzes in den Zehen Geboten kurtzlich
zuſammen gefaſſet und enthalten ware alſo daß wer nur
dieſe ſtets vor Augen hatte und darnach lebte ſich nothwen
dig alles deſſen erinnern muſte was ſonſt von Moſe weitlauff
tig ware geordnet und vorgeſchrieben worden. m)

K2 Jmi) Chriſtum ipſum, propter divinam ordinationem, Phylacteria geſtaſſe Sca-
LiGex in Elencho trihæreſ. c.. GENEBRARDVS in Chbronol. p. aic. affir-
mant. Quibus tantum non adſtipulatur LiGETFOOoTVS Hor. Ebr. in
AMattb. p. 245. at Buxrorvivs PrEtrFEæRvs dubitant.

 De Fimbriis, vel Zizit, conf. J. B. CaRPZOVIvS ad Schickardi fus reg. p. au.

PrEIRFEB. M. cc. P. 32. 29.
j Vid. in Cap. XAIII. Matthb. f. iag.
m) Conf. DRvsivs de tribus ſeclis. p. ua. ſj.
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A Enbeliger Denck-Zrddul
Jm Neuen Teſtament/ Meine Lieben ſind zwar der—

gleichen Denck-Jeddel abgekommen und nicht mehr gewohn

lich: Jndeſſen haben wir in GOttes Wort hier und dar ſol—
che Vermahnungen, die uns ja ſo gute Dienſte als etwa ehe
dem die Denck-Zeddel thun können. Dahin gehoret auch

derjenige Leichen-Teyt den wir kurtz vorhin E. L. vorgeleſen
haben. Denn weil unſere Seelige Frau Mit-Schweſter
ſich bey Jhrem harten und beſchwerlichen Lager mit nichts ſonſt
als mit Betrachtung des Leydens Sterbens und Auferſtehung
Jhres JESU und deſſen glaubigen Andencken aufrichten und
troſten konnen alſo hat Sie auch denſelben bey Jhrem Begang
niße abzuleſen und uns allen zum Troſt und Erbauung, zu er—
klahren begehret. Wir wollen demnach denſelben anſehen als

Einen heiligen Denck Seddel
vor alle/ die ſeelig ſterben wollen

Da wir zu ſehen haben werden:

J. Wem cr vorgeſchrieben
II. Was darauf geſchrieben
III.Wovon er abgeſchricben.

Ein jeder aber. ſeuffze zuvor mit mir:

HERR JEGSu!MWchreib meinen Nahmen aufs Beſte
S. Jns Buch des Lebens ein

Und binde meine Srele fein feſte
Ins ſchone Bundelein

Derer die im Himmelgrunen
Und fur dir leben frey

So will ich ewig ruhmen/
Daß dein Hertz treue ſeh. Amen!

Abhand



vor Seelig Sterbende.  A
Abhandlung.

T  ragen wir demnach J. Wem dieſer Zeddel
v rgeſchrieben ſey? ſo iſts Timotheus und in

m deſſen Perſon ein jedweder rechtſchaffener Chriſte.
O ſoll Timotheus zweyerley

Denn ſofern dieſe Epiſtel an Timotheum geſchrie—

Art und Weiſe angeſehen und betrachtet werden: Erſtlich als

ein Chriſt und in Anſehung deſſen nennet ihn Paulus ſeinen
Sohn ſeinen lieben Sohn ſeinen im Glauben rechtſchaffenen

Sohn im Anfang beyder Epiſteln: Sodann auch als ein
Lehrer der Chriſten und in ſoweit ſollte er andere erinnern
daß ſie nicht umb Worte zandkten ſich ſelbſt aber er—
zeigen als einen rechtſchaffenen und unſtrafflichen Ar—
beiter der da recht theue das Wort der Wahrheit.
2. Tim. Il, i4. i. Jedennoch er mochte gleich als ein Chriſt,
oder als ein Lehrer der Chriſten angeſehen werden ſo ſollte
ihm einmahl dieſer Denck-Zeddel vorgeſchrieben ſeyn: Halt

im Gedachtniß JESUM CyhHriſtum. Dencken ſollte
er an ihn als ein Lehrer der Chriſten Er ſolte es machen
wie Johannes der auf. JEſum mit Fingern deutete
und jeden zu ihm wieſe. Joh. lJ. 29. Machen wie Paulus
der da ſpricht: Jch hielte mich nicht dafur daß ich et—
was wuſte ohne allein JEſum ChHriſtum den Ge
creutzigten. 1. Cor. ll, 2. Machen wie alle Propheten: Denn
von dieſem JEEU zeugen alle Propheten daß durch
ſeinen Nahmen alle die an ihn glauben Vergebung
der Sunden empfahen ſollen. act. X, a3. Von dem ſol
te er zeugen/ von dem ſollte er lehren und predigen zu dem ſol
te er einen jeden fuhren/ auf den ſollte alle ſein Lehren und
Straffen Vermahnen und Zuchtigen Troſt und Seegen ge

richtet ſeyn: Der ſollte prora puppis, Anfang und Ende
von ſeinem gantzen Lehren ſeyn. Dooch ſollte er auch ſelbſt an
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W u Ennheiliger Denck-Zeddul
ihn dencken/ als ein Chriſt den ſollte er in ſein Hertz faſſen
ins Gedachtniß bringen an den ſollte er gedencken, wenn er ſich
niederlegte an den ſollte er dencken wenn er aufſtunde an den

follte er ſein Glauben Lieben Hoffen Leyden gerichtet ſeyn laſ
ſen. Da ſollte es heiſſen: Omnia in omnibus Jeſus Chri-
ſtus, Jeſus Chriſtus 70 æa, alles in allen. Woraus dann
folget daß allen Chriſten als rechten Timotheis, dieſer Denck—
Zeddel vorgeſchrieben ſey. Denn wie das Wortlein Timotheus,

ſo viel heiſt als einer der GOtt furchtet und ehret; alſo iſt
auch allen denen ſo dafur wollen angeſehen ſeyn daß ſie GOtt

furchten und ehren und wahre Chriſten ſeyn dieſer Denck—
Zeddel vorgeſchrieben. Das iſt das Erſte.

Wir ſehen aber auch JJ. Was darauf geſchrieben?
Auf denen ehemahligen DenckZeddeln der Juden waren die Ze
hen Gebot geſchrieben: Aber dieſer Pauliniſche Denck-Zed—

del lautet gar anders. Denn Timotheus ſoll 1) dencken

Er ſoll 2) an JEſum dencken 3) an den erſtandenen
JEſum dencken; Er ſoll an den rechten JEſum und
Heyland dencken. Erſtlich a) ſoll er dencken. mn
ve! Halt im Gedachtniß! Wir Menſchen haben die Unart

an uns daß wir gemeiniglich das Nothigſte und Beſte am al
lererſten vergeſſen. Was war billiger als daß des Pharaonis

Oberſchencke dem armen Joſeph qus ſeinem Gefangniße helffen
ſolte? Aber wie giengs? Er gedachte nicht an Joſeph
ſondern vergaß ſein. Een. Xl, 23. Was war billiger als
daß die Kinder Jſrael einige Erkentligkeit gegen Gideon ſollten

ſpuren laſſen der ſie von denen Midianitern erloſet hatte
allein ſie thaten keine Barmhertzigkeit am Hauſe Je
rubbaal wie er alles Guts an Jſrael gethan hatte.
Jud. VIII, zz. GOdtt ſelbſt machen wir es nicht beſſer. Was
iſt wohl billigers als daß man ſich ſeines Schopffers und ſeines

Heylandes erinnere. Gleichwohl klaget Jeſaias: Sie ver

gſſ ds GOtts h sH lseenne e ure eyh .c. XVll, io. Und Ho—
ſeas ſpricht: Jſrael vergißt ſeines Schopffers.c. VIll, 14.

Daß
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nuiiDaß die Kinder Jſtael ſchone Fiſche in Aegypten umbſonſt ge
geſſen/ deſſen wuſten ſie ſich noch wohl zu erinnern Wir geden

cken /ſprachen ſie der Fiſche die wir in Aeghpten umſonſt
aſſen. Num. Xl, 5. Aber was der HErr vor Wunder unter
ihnen gethan hatte das war gar bald vergeſſen: Sie vergaſ

ſon GOttes ihres Heylandes der ſo groſſe Dinge an
ihnen gethan hatte. ſ. CVl. zn. Der HERR hatte ſie zur
Ruhe gebracht und alle ihre Feinde vor ihnen her vertrieben:
Aber da ſie zur Ruhe gekommen da vergaſſen ſie den

HERRNihrer Vater GOTZ. Jud. lll,7. Derowe—
gen iſts nothig daß uns bald dieſes bald jenes zum guten An
dencken fleißig befohlen wird. Da heiſts: Gedencke deines
Schopffers in deiner Jugend. Eecl. Xll, Wenn du
geſſen haſt und ſatt biſt ſolt du den HErrn deinen
GOtt loben fur das gute. Laud  das er dir gegeben
hat. So hute dich nun daß du des HErrn deines
GOttes nicht vergeſſeſt. Devt. VIIl. i1o. n. Daheiſts ein
mahl uber das andere: Dencket daran! Gedencket an

dieſen Tag an dem ihr aus Aegypten aus dem Dienſt
Hauſe gegangen ſeyd. Exod. XIII, z. Gedencke des
Sabbath-Tags daß du ihn heiligeſt. Exod. XX, 8..
Und uberhaupt: Gedencket des Geſetzes Moſis. Ma—
lack. IV.a. Daran gedencke Jacob und Jſrael denn
du biſt mein Knecht ich habe dich zubereitet daß du
mein Knecht ſeyſt Jſrael vergiß mein nicht. Jeſ. XLW, uu.
Weil nun dergleichen Vergeſſenheit bey der Lehre von Chriſto zu
beſorgen war ſo ſuchte Paulus Timothed und uns allen ei
nen rechten Denck-Zeddel anzuhangen und ſchrieb dahero:
Moynuoveve! Halt im Geduchtniß! Womit uns zugleich

gewieſen wird
s) Wie wir an JESUM dencken ſollen nehmlich

nicht nur theoretice, ſondern auch practice, nicht nur daß wir
uns deſſen erinnern ſondern auch dem Andencken gemaß bezei—
gen. Zwar das Wort Menuoredeo, ſcheinet ja wohl dann und

D 2 wann
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wann weiter nichts als eine bloſſe Erinnerung und Andencken
eines Dinges zu bedeuten als wenn dorten von einem Weibe

geſagt wird: Ein Weib wenn ſie gebohren hat  ere
uynuoreden, denckt ſie nicht mehr an die Angſt um der

Freude willen daß der Menſch zur Welt gebohren iſt.
Joh. XVI, au. Oder wie dorten Paulus an die Theſſaloni—
cher von dem jungſten Tage und der letzten Zukunfft JESU
ſchreibt: Gedencket ihr nicht daran daß ichs euch ſchon

geſagt habe da ich noch bey euch war. Thell. ll,5. Jn
deſſen iſts gewiß daß es gemeiniglich ein Meminiſſe practicum,
oder mit gebührenden Thun Oblervanz, und Ausubung verknupf—
tes Andencken und Erinnern bedeutet. So ſollten dorten die Ephe

ſer und andere Zuhorer Pauli an die Worte JESU dencken:
Geben ſey ſeeliger denn nehmen d. i. Sie ſollten dar—
nach leben und es mit denen Wercken ſelbſt bezeugen. Act. X,

35. So ermahnten dorten die andern Apoſtel Paulum und
Barnabam daß ſie der Armen zu Jeruſalem gedachten!
d.i. Allmoſen vor ſie ſammleten. Gal. Il, io. So ſollten
die Ebraer an ihre Lehrer gedencken d.i. ihrem Glauben

nachfolgen. Ebr. lll,7
Wenn demnach Timotheus und ein jeder frommer Chriſt

JESUM Cyhriſtum ſoll im Gedachtniß behalten
ſo iſts nicht die Meynung ob durfften ſie weiter nichts thun
als dann und wann ſich JESU erinnern. Denn ſo mogen Pi
latus und Herodes auch wohl dann und wann an den gecreu—
zigten JEſum gedacht haben. Ja die HohePrieſter und Aelti
ſten des Judiſchen Volcks dachten nur allzuſehr an JEſum ſo
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het daß wir ſeine Gnade und Wohlthaten mit Danck erken—
nen uns mit wahren Glauben darauf gründen und uns deſſen
in Noth und Tod getroſten. Das iſt eben ſo ein Dencken und
Erinnern wie dorten das Andencken des Todes JEſu beym
Heil. Abendmahl von dem Paulus ſchreibt: So offt ihr
von dieſem Brodt eſſet und von dieſem Kelchtrincket
ſollt ihr des HERRN Tod verkundigen biß daß er
kommt. iCor. Xl.6. So ſo will Paulus haben daß man
dencken ſolle und zwar

 An JESuM. Halt im Gedachtniß JEſum
CoHriſtum. Eh mochte jemand ſagen hat denn ein Chriſt

allein an JESUM zugedencken Er ſoll ja auch an ſeinen Be
ruff und andere Dinge dencken? Das iſt wohl wahr: Doch
JEſus iſt und bleibet das vornehmſte Object unſeres Anden
ckens. Denn dieſer iſt die Krant unn cern der gantzen Heil.
Schrifft. Suchet in der &wrmt! denn ihr meynet

Ar

ihr habt das ewige Leben drinnen und ſie iſts de

von mir zeuget. Joh. v.zo. Von dieſem JESU zeugen
alle Propheten daß in ſeinem Nahmen alle die an
ihn glauben Vergebung der Sunden empfahen ſol
len. Act.X.43. Dieſer iſt alles in allen bey einem Chriſten.
Denn es iſt in keinem andern Hehl iſt auch kein an
der Nahme den Menſchen gegeben darinnen ſie ſollen
ſeelig werden denn allein in dem Nahmen JEſu. act. iv.
r2. Der iſt des gantzen Geſetzes Ende wer an den glaubet
der wird gerecht. Kom. X,4. Demnach ſollen und muſſen wir
vornehmlich an den glauben. Nur iſt dahin zu ſehen daß wir auch

d) An den wahren und kechten ChßJSTumM
dencken. CHNJSTCus ſelbſt hat uns vor den falſchen
gewarnet und geſprochen: Es werden falſche ChHriſti
und falſche Propheten auffſtehen und groſſe Zeichen
und Wunder thun daß verfuhret werden in den Jrr
thum (wo es moglich ware) auch die Auserwehlten.
Matth. XXIV,24. Und daß ſolches eingetroffen und wahr wor

den bezeuget Johannes wenn er ſchreibt: Es ſind viel fal

E ſche
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„/A 18 Ein heiliger Denck-Zeddul
ſche Chriſti ausgegangen in die Welt.1. Epiſt. Il, i8. Da—
mit wir nun alſo nicht an den Unrechten kommen mogen giebt

uns Paulus zwey Characteres und Kennzeichen erſtlich von
ſeiner Gottheit wenn er ſpricht: Halt im Gedachtniß

JESUM KLHRJSTUmM ſJder auferſtanden
iſt von den Todten. Denn eben dadurch iſt er krafftig
lich erweiſet ein Sohn GOttes. Kom. J.a. indem er hier
bey nicht nur durch die Herrligkeit des Vaters aufer—
ſtanden Kom. VI, 4. ſondern auch ſich ſelbſt lebendig er
zeiget hat. Act.l,z. Denn er hatte Macht ſein Leben
zu laſſen und wieder zunehmen. Joh.X, i8. Sodann
von ſeiner Menſchheit wenn er hinzu ſetzt: aus dem Saa
men Davids. Denn daher ſolte der Meßias oder CHri—
ſtus kommen/ welches eine ſo gar klahre und ausgemachte Sa

che war daß auch der Meßias nicht anders als Davids Sohn
genennet wurde wie aus Matth. XV, 22. XX, z1. Luc. XIIX. z8. und
anderen zu erſehen. An dieſen ſollten ſie demnach dencken der
von den Todten auferſtanden und ein Sohn Davids ware

und zwar ſo dencken/ daß ſie an ihn glaubten und ihre Zuverſicht

auf ihn grundeten. Das iſt das Andere. Wovon aber

war
III. Dieſer Denck-Zeddel abgeſchrieben? Die

Denck-Zeddel der Juden waren vom Geſetz Moſis abgeſchrie
ben denn ſie faſſeten die Zehen Geboth in ſich; Aber Pauli
Denck- Zeddel iſt vom Evangelio abaeſchrieben. Denn
ſo ſpricht er: Halt im Gedachtniß JEſum CHriſtum
der auferſtanden iſt von den Todten nach meinem
Evangelio: Soiſts/ der gantze Articul von Chriſti Perſon
Amt Stande u. ſ. f. gehoret alles zum Evangelio. Das Ge
ſetz weiß nichts von CHriſto das dringt nur auf die Wercke
und auf die Liebe: Du ſollt lieben GOtt deinen HErrn

von gantzem Hertzen von gantzer Seelen und von
gantzem Gemuthe und deinen Nechſten als dich ſelbſt.
Deut. Vl, 5. Das Evangelium hingegen ſieht fürnehmlich auf

KoHriſtum und auf die Gnade GOttes in CHriſto JESU.
Des
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Deswegen heiſts ein Evangelium von der Gnade Gottes.
Act.XX, 24. Da wird uns immer gezeiget wer ChHriſtus
was ſein Stand Ambt und Verrichtung ſey. Da finden wir
von ſeiner Erniedrigung Erhohung von ſeinem Leyden Ster— 8

ben Auferſtehung Himmelfarth c. Wenn wir alſo an JE—
J

ſum dencken den erſtandenen JEſum JEſum aus dem Saa-
men Davids ſo iſts alles nach dem Evangelio. Aber war
um ſpricht Paulus: nach meinem Evangelio? Hatte
denn Paulus ein eigen ein a partes Evangelium? Antwort: J

Einige verſtehen dadurch das Evangelium Luca. Wie denn
inſonderheit Cugvsos rouvs vermeynet daß ſo offt ſich Pau
lus auf ſein Evangelium beruffe er dadurch Luca Evangelium
verſtehe. Aber womit will ers beweiſen? Denn daß man
ſagen will Lucas ſey ſtets umb und neben ihm geweſen das
machts nicht aus. Wir bleiben alſo dabey Paulus verſtehe
allhier durch ſein Evangelium-nichts anders/ als die von ihm
vorgetragene Lehre worinnen er hauptſachlich von JEſu CHri

ſto ſeiner Auferſtehung und daß er der rechte und achte Meßiasſeh gehandelt. Davon war dieſes ein Extract, Auszug und  een
Abſchrifft wenn er ſprach: Halt im Gedachtniß JEſum
CyhHriſtum der auferſtanden iſt von den Todten nach
meinem Evangelio. und alſo wars ein Denck-Zeddel von
Pauli Evaugelio abgeſchrieben.

UsUs.exnir aber lernen hieraus woran wir im Leben und Ster J 4
v ben am meiſten dencken ſollten. Die Epicurer undG

wie D. Eccius. Da der ſterben ſollte redte er von nichts als
Spotter dencken an ihren Mammon machen es

vom Gelde: O! ſagte er die zooo. Gulden Wie es
Philippus Melanchthon, an mehr denn einem Orth erzehlet. Die
Juden dencken an ihre ErtzVater und wenn ſie ſterben wollen
werden ihnen von denen Umſtehenden Gruße an Abraham Jſaac
und Jacob mitgegeben da es doch heiſt: Abraham wreiß

von uns nichts und Jſrael kennet uns nicht. Jeſ. Lxlll,
16. Die Papiſten dencken an die Jungfrau Marig und die ver

E2 ſtorbene
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J ſtorbene Heiligen an den heiligen kranciſcum, oder auch an

ihre eigene gute Wercke. Die Qvacker und Schwarmer ſtel
len ſich an als ob ſie CHriſtum noch ſo gut im Gedachtniß
hielten wie ſie denn immer viel von ChHriſto zu reden und zu
ſagen wiſſen; Allein/ ſie dencken nicht an den wahren Chri—

ſtum ſondern an ihren Chriſtum in uns: Das aber iſt nicht
der wahre rechte CHriſtus. Denn wir haben oben gehoret
daß dieſer von den Todten auferſtanden und aus dem
Saamen Davids entſproſſen ſeyn muſſe: Der Schwarmer
Chriſtus in nobis aber ſoll erſt in uns auferſtehen. Denn wie ſie
vorgeben/ iſt er nicht aus dem Saamen Davids ſondern ein
drοοαααααο ij 9οο, was Gottliches ein Stuckgen
von der Gottheit (gerade als ob dieſe ſich theilen lieſſe welches
eines jeden Menſchen Seele anitgetheilet und in deſſelben Grun
de zu finden auch der dritte weſentliche Theil des Menſchen

ſey ſo in der Schrifft Geiſt genennet werde. Dieſer Theil ſey
durch die Sunde nicht verderbet ſondern nur von dem verdorbe

nen Leibe und der ſundlichen Seele unterdrucket. Kame es
denn durch die Einkehr des Menſchen in ſich ſelbſt durch die
Gelaſſenheit Selbſt-Verlaugnung u. ſ. m. empor und zu
Krafften ſo wurde der Menſch durch und durch heilig ja zu
einem Gott und konne ſagen: Jch bin Chriſtus. Aber weg
mit ſolchem Chriſto. Das iſt nicht ein rechter Chriſtus ſondern ein

falſcher Chriſtus: ein gefahrlicher SeelenBetrug den man wohl
mit Recht Larvam Diaboli, und einen Affen den uns der Satan
geſchleyert heiſſen mochte. Wirwollen uns in keine weitlauffti

ge Wiederlegung dieſes offenbahren Schwarms einlaſſen als
welcher ohne dem von andern unſern Theologis, und ſonſten
an ſeinem Orte zur Gnuge entdecket und abgewieſen worden
ſondern nur aus unſerm Pauliniſchen Texte dieſen bundigen
Schluß machen:

Welcher Chriſtus nicht vom Tode auferſtanden
noch aus dem Saamen Davids entſproſſen noch
auch von Paulo geprediget worden iſt der iſt
nicht der rechte Chriſtus den wir im Gedachtniß
behalten ſollen:

Nun
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Nun aber iſt der Schwarmer ihr Chriſtus in uns

wie ſie reden nicht vom Tode aufferſtanden noch
aus dem Saamen Davids entſproſſen dieweil
er ja etwas vom Gottlichen Weſen und ſchon
in Adam vor dem Fall auch vor Davids und
der Mutter Maria Zeiten derer Saamen doch
der wahre Chriſtus in der Schrifft heiſſet in al
len Menſchen geweſen ſeyn ſoll iſt auch von Pau
lo als der von keinem andern rechten Chriſto als
der zu Jeruſalem vor uns alle gecreutziget wor
den in ſeinem Evangelio was wifſfen will je—
mahls geprediget worden:

Dahero bleibt unwiederſprechlich
Daß der Schwarmer voraeenenes hriſtus in uns
nicht derjenige rechte und achce Chri tus ſey an

a]J

den wir im Leben und Sterben geden—cken ſollen.

Wollen demnach die Schwarmer und Rotten-Geiſter an
dieſen ihren eingebildeten Chriſtum in uns auch im Tode ge
dencken mogen ſie es auf ihre Gefahr thun: Wir Meine
Lieben ſollen und wollen keinen andern im Gedachtniß halten

als den rechten denjenigen nehmlich der vom Tode auferſtan—

den aus dem Saamen Davids entſproſſen und in Pauli
Evangelio geprediget und vorgetragen iſt. An dieſen wollen
wir dencken nicht nur theoretice, daß wir uns ſeiner Perſon
Empfangniß Geburth Erniedrigung Erhohung LehrAmb
tes Leidens und Sterbens und alles deſſen was er ge—
than und gelehret hat erinnern und zu dem Ende fleißig in
der Bibel leſen in die Kirche gehen und der Predigt zuho
ren ſondern auch practice, alſo daß wir alles was er zu
unſerm ewigen Heyl und Beſten gethan und gelitten hat/ ſein
gantzes Verdienſt und volligen Gehorſam ſein Leiden Todt
und Auferſtehen mit wahrem Glauben annehmen uns zuei
gnen/ unſer Vertrauen darauf ſetzen Jhn ſolcher maſſen feſt
ins Hertz ſchlieſſen und ſagen:

F Mein
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Mein Lebetage will ich dich aus meinem
Sinn nicht laſſen

Dich will ich ſtets gleich wie du mich
umfaſſen

Du ſolt ſehn meines Gertzens Licht
Undweñ mein Hertz in Stuckenbricht

Solt du mein Hertze bleiben:

ulnnnuninBeſtandiglich verſchreiben!
Hiernachſt ſollen wir auch ſo an unſern JESUM dencken
daß wir alles in unſerm Leben und Wandel vermeiden was die
ſem ſeeligen Andencken zuwider iſt. Denn ſo wenig jemand
denjenigen zuwider leben wird wen er hertzlich liebet und aus
Liebe ſtets im Gedachtniß halt; ſo wenig reimet ſichs an JE
SUM dencken und doch noch durch grobe und vorſetzliche
Sunden ſeiner vergeſſen wollen: Das aber heißt recht an JE—
SUM dencken wenn wir feſt an ihn glauben ihn aber auch
hertzlich lieben.

Und hierin iſt uns die Wohl-Seelige Frau NitSchwe
ſter mit einem loblichen Exempel furgegangen. Dieſe
hat zwar anfangs GOtt mit allerley Creutz und Trubſal mit
dem Tode Jhres Herrn Vaters Jhres Ehe-Herrn
Jhrer lieben Kinder endlich mit einem langwierigen
harten und beſchwerlichem Lager heimgeſucht: Wobey
es an Sorge und Kummer Schmertz und Bitterkeit nicht
gefehlet. Doch hat ſie ſich hierbey ſtets Jhres JEſu erinnert/ und
mit dieſem heiligen Andencken Jhr Betrubniß gelindert: Wie
Sie denn auch eben dieſen Text zu keinem andern Ende zu Jh
ren letzten Ehren hat wollen erklahret wiſſen als weil Sie deſ

ſen Krafft und Wurckung auf Jhrem Siech-Bette vor an
dern empfunden hat. Fridericus Spanhemius Sen. empfieng

auf
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vor Seelig-Sterbende. 23 A—
auf ſeinem Tod-Bette einen Brief von ſeinem Sohn krideri-
co Jun. der damahls zu Geney ſtudirte daran ergotzte er ſich
dermaſſen hielt ihn auch ſo lange in Handen biß er daruber
ſturbe. GOTCT hat uns einen Brief von ſeinem Sohn dem
Gecreutzigten in die Hand gegeben d. i. ſein Evangelium:
Behalten wir den im Hertzen ſo ſollen wir dereinſt ſeelig ab
ſcheiden. Nun/ wie Sie an JEſum gedacht ſo hat JEſus
wiederum an Sie gedacht. War es ein Denck-Zeddel fur
ihten Augen: Halt im Gedachtniß JEſum ChHri—
ſtum der auferſtanden iſt von den Todten aus dem
Saamen David nach meinem Evangelio; So war auch
dieſelbe hinwiederum wie ein Denck- Zeddel geſchrieben vor
Gottes Augen welcher ſprach: Jch will dein nicht vergeſſen

ſiehe in die Hande habe ich dich gezeichnet. Ja JEſus hat
ſie vorlangſt ins Buch des Lebens eingeſchrieben und nun
mehro ſteht Sie vor dem Stuhl des Lammes und genieſſet
die Freude die kein Ohre hat gehoret und in Ewigkeit noch

vo vWir aber folgen Jhrem Exempel und ſtarcken uns auch
mit dem ſeeligen Andencken unſers JEſu damit JEſus wieder
an uns gedencken und uns ſeegnen moge. Zu dem Ende ſeuffze

ein jeder mit mir:

HERR JESuU!
Fgchreib meinen Nahmen aufs heſte
e NdJns Buch des Lebens ein
Und bind mein Seel fein feſte

Jns ſchone Bundelein
Derer die im Himmel grunen

Und fur dir leben freh
So will ich ewig ruhmen

Daß dein Gertz treue ſeh!

AME N.
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Vebens-Vauff.

xau nbelangend nun unſerer in dem HErrn ſtelig entſchlaffenen
nj Frauen Mitſchweſter der Wohl -Edlen Viel—C ſabeth Wohl-Ehrwurdigen
ul. Ehrund Tugendſamen Frauen Catharinen Eli

und Wohl-Gelahrten Herrn M. Auguſti Wolffens
geweſenen Wohlverdienten alteſten Diaconi der Chriſtlichen
Gemeine allhier nachgelaſſenen Frauen Wittwen ehrliches Her—
kommen EOtt gefallig gefuhrtes Leben und darauf ſeelig erfolgten
Ausgang aus dieſer Welt ſo iſt folgendes kurtzlich zu verleſen beliebet

worden:

Es iſt die ſeel. Frau MAGIS T ERIN allhier in Wittenberg Ao. i6z.

den 9. Junii, war der Freytag nach Pfingſten fruhe gleich;. Uhr an
das Licht dieſer Welt gebohren worden. Jhr ſeel. Herr Vatter iſt ge—

weſen der Weyland WohlEdle Großachtbare und Wohlweiſe
Herr Johann Eckardt vornehmer des Raths und Ober
Kammerer allhier; Jhre Frau Mutter iſt die Wohi—
Edle Viel-Ehr und Tugendbegabte Frau Anna Cliſabeth
wohlgedachten ſeel. Hn. Johann Eckardts nachgelaßene Frau

Wittwe welche dieſe eintzige Stutze ihres Alters mit vielen Thranen
beklaget und dieſes ihr liebes Kind mit großer Wehmuth ihres Hertzens
zur Grab-State begleitet. So bald wohlgedachte Chriſtliche Eltern die
ſe ihre Tochter von dem HErrn als ein theures und angenehmes Geſchen
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dem HErrn ihrem GOtt dargeſtellet und gewidmet. Daher es denn auch
geſchehen daß der Dreyeinige GOtt den geweyheten HertzensTempel I ut
dieſer Jhrer lieben Tochter mit ſeinen Gaben und edlen Fruchten ſo ange

5

Leben und andern geziemenden Eigenſchafften ein groſſes Vergnugen em ut 7
nehm geſchmucket daß ſo wohl die Chriſtliche Eltern als auch andere Zfromme Hertzen an Jhren ruhmlichen Tugenden ſtillen und ſittſamen J

pfunden. Jnſonderheit hat die WohlSeel. mit ihrer Tugendvollen ſtillen
Auffuhrung auf gnadige Einwilligung des Hochſten das Hertz des Wohl

Ehrwurdigen ſeel. Herrn M. Wolffens dergeſtalt eingenommen
daß Er bewogen worden dieſe damahls Tugendbelobte Jungfer zu einer
treuen Gehulffin ſeines Chriſtlichen Eheſtandes zu erwehlen. Dahero
Sie denn auch mit dem Seelig Verſtorbenen Herrn Diacono A. ioo. den
tz. Jul. unter Prieſterlicher Einſeegnung offentlich und nach Chriſtlichen
Gebrauche vor dem hieſigen Altar iſt verbunden worden. Jn dieſer Jhrer
GoOttgefalligen Ehe hat Sie zwar das dem weiblichen Geſchlechte von
OoOtt ſelbſt auferlegte Creutz hochſtſchmertzhafft erfahren jedennoch aber iſt

ihr daſſelbe vermittelſt des hochſtvergnugten Umganges mit Jhrem ſeeligen
Herrn dergeſtalt verſußet worden daß ſie ſolches alles geduldig und willig
rtragen. Wie Sie denn OOtt hertzlich gedancket daß Er Sie gewurdiget
hat Zehen Kinder nemlich Acht Sohne and Zwo Tochter an dieſe
Welt ehrlich zu bringen. Und ob Sie gleich mit großer Betrubniß aus
der Zahl ihrer itzt erwehnten lieben Kinder Funff Sohne und Zwo
Tochter vor ihren Augen ſeelig erblaſſen ſehen muſſen hat Sie doch an denen

J

t.
ubrigen unmündigen Dreyen Sohnen nunmehro hertzlich betrub—

ten Wayſen als Johann Friedrich Heinrich Auguſt und
IJ

Johann Chriſtian nicht allein Jhre Mutterliche Freude gehabt
ſondern auch alles angewendet was zu Jhrer Chriſtlichen Aufferzie
hung dienlich geweſen. Und dieſes hat Sie umb deſto begieriger und
williger an Jhnen gethan je unverwelckter das Liebes-volle Andencken
Jhres Seel. Herrn in Jhrem Hertzen taglich gebluhet hat. Sin—
temahlen Sie vom erſten Augenblick des betrubten Abſchiedes Jhres Seel. t

Herrn der Anno 1718. den i. Decembr. geſchehen taglich nichts mehr

gewuntſchet als daß Sie in der ewigen Seeligkeit nur balde Jhren

Herrn ſehen ſprechen und alſo auch im Tode ſelbſten von Jhm ulhge
trennet ſeyn mochte. Doch uberließ Sie auch dieſes dem allerheiligſten
Willen Jhres Himmliſchen Vaters und gleichwie Sie demſelten von Ju
gend auf mit einem ungeheuchelten GOttſeeligen Leben gedienet hat alſo
hat Sie auch die kurtze Zeit ihres betrubten Wittwen-Standes nach Art
Chriſtlicher Wittwen mit andachtigem Beten fleißigem Kirchengehen
offtern Gebrauch des Heiligen Abendmahls und andern Chriſtlichen
Tugenden zugebracht ſo daß die gantze Stadt Jhr das wohlgegrun—
dete Zeugniß geben kan daß Sie eine Tugendſahme und Chriſt
liche Wittwe geweſen ſey. J 1

Daher es denn auch geſchehen daß GOtt mit dieſer ſeiner Gerech—
ten aus dieſer boſen Welt geeilet und Sie als ſein Kind vielem Un—G gluck EI
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ſiJ gluck beyzeiten entriſſen. Sintemahlen es Jhm gefallen gleich nach dem—D Tode Jhres ſeel. Ehe-Herrn und die gantze Zeit Jhres betrubten

un en
J J J Wittwen-Standes faſt mit ſtetswahrender Bangigkeit Hertzens-Angſt

kurtzen Odem, vielen Brechen und großer Mattigkeit Sie zu belegen al
u J ſo daß Sie wegen ſo groſſer Schwachheit und Steiffigkeit der Glie—

der Sich ſtets zu Hauſe und auf dem Bette halten muſſen; wozu
denn auch nach und nach eine harte Geſchwulſt und Erkaltung aller

ul 4
Glieder gekommen. Ob nun gleich die itzo hertzlich und ſchmertz—

Je
lich betrubte Frau Mutter an fleißiger Wartung und von lIit.
Herrn D. Vater angewendeten moglichſten Cura, nichts ermangeln

ftar laſſen iſt Sie doch endlich wegen ſo ſehr erkalteten und ſtocken—

nn
den Gebluthes verwichenen 22. Febr. ſo ſchwach und krafftloß wor—
den daß Sie daraus wohl ſchlußen können GOtt werde vielleicht
bald Sie dahin bringen allwo zu ſeyn Sie langſten hertzlich begehret.J

den

Damit Sie aber wurdig werden mochte zu ſtehen fur des Menſchen

I

rtt. Sohn hat Sie den Tag darauf war der Freytag vor Reminiſcere
mit hertzlicher Andacht von Jhrem Herrn Beicht-Vater Jhr Hoch

Ehrwurden dem Herrn D. Haferung im Heil. Abendmahl den
wahren Leib und das wahre Blut JEſu empfangen. Worauff Sie immer

J mehr und mehr in ihrem Geiſte hochlich geſtarcket worden mit Freuden

J 9
die Reiſe nach dem Himmliſchen Vaterlande anzutreten. Und obſchon

Aul die Schmertzen des Leibes Sie Tag und Nacht ſehr geangſtiget haben
uhen hat Sie doch nicht nur allein Sonntag Abend da Jhr der Troſt des

Heil. Evangelii mit kraffttigen Spruchen und troſtlichen Geſangen appli-
ciret und zugeeignet auch das ſchmertzliche Leiden Jhres JEſu welches

J J Er um Jhrentwillen ausgeſtanden vorgehalten worden ſondern auch
J

den Tag darauf bey abermahliger Wiederholung dieſes Evangeliſchen
Sterbens-Troſtes eine ſolche Freudigkeit in Jhrem Hertzen empfunden
daß Sie alles mit ſonderbahrer Vergnugung Jhrer Seelen und zum
großen Troſte der Leidtragenden deutlich nachgebetet. Und nachdemun“ damahls gegenwartigen Herrn M. Charitio eingeſee
gnet worden hat Sie unter andern das troſtreiche Sterbens-VLied:

HErr JEſu ChHriſt meins Lebens Licht andachtig mitgebetet
bis auf den Vers: Auf Deinen Abſchied HER R ich trau
urggr welchem Sie auch Jhr geſeegnetes Haupt geneiget und ohne ei
niges großes Zucken in Jhrem Erloſer ſanfft und ſeelig von dieſer
Welt abgeſchieden nachdem Sie Jhr gantzes Leben gebracht auf 37.

Jahr 9. Monath 2. Wochen und 2. Tage und Zehen
Kinder belobte Mutter worden in Jhrem betrubten Wittwen

Stande aber gelebet noch nicht 5. Viertel Jahr

J
und etliche Tage.

5. 14
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Kach-Rede.
*as war alſo unſerer WohlSeel. Frau Mit—
NSchweſter Jhr wohlgefuhrter Lebens-Lauff: Jn
S Anſehung deſſen wir wohl ſagen mogen was dorten

folget ihrem Glauben nach! Ebr. XIII,7. Denn das
iſts eben,/ ſo wir aus demſelben vornehmlich lernen konnen

daß wir nehmlich JEſum nie aus dem Sinne laſſen ſtets
an ihn gedencken und eben dadurch uns zum wahren und le
bendigen Glauben und heiligen Leben ermuntern ſollen damit

wir nachgehends durch dieſes ſuſſe Andencken unſers JESU/
auch alle Todes-Bitterkeit uberwinden mogen. Sie aber die
WohlSeelige iſt nunnehro korumen vom Glauben zum
Schauen vom Gedencken zum Genieſſen. Jetzt darff Sie
Jhren JEſum nicht mehr bloß im Gedachtniß halten ſondern kan
ſich an demſelben in alle Ewigkeit erquicken. Dantben iſt Sie
Jhres taglichen Wuntſches gewahret und zu demjenigen wie
der hingelanget nach welchem Sie ſich Zeit Jhres Wittwen
ſtandes ſo hertzlich geſehnet hat. Von den Turtel-Tauben
wollen die Naturkundiger angemercket haben ob waren ſie ein
ander nachdem ſie ſich einmahl gepaaret ſo getreu daß wenn
eins davon wegkahme das andere ſich hernach auf keinen grü—

nen Zweig mehr ſetzen wolle ſondern zu Tode gramete. Un—
ſere Wohl-Seelige war der Welt und aller Eitelkeit müde
und ſatt nachdem Sie Jhren Seel. EheHerrn einmahl
daraus verlohren. Es wird Sie nach deſſen unvermutheten
Hintritt niemand leichtlich frolich geſehen haben ſo groß war

bey Jhr die Sehnſucht nach demſelben. Endlich iſt Sie Jhm
gar gefolget und da mochte man immer ſagen wie dorten Da
vid: Saul und Jonathan holdſeelig und lieblich in ih—
rem Leben ſind auch im Tode nicht geſchieden. 2. Sam. L.z.

Jttzo genieſſen Sie zuſammen einer unendlichen Freude und alle

dasjenige was GOtt bereitet hat denen die Jhn lieben Cor. ll, q.

G2 Nun
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Nun wir wuntſchen dem entſeelten Corper in der Erden eine ſanfte
Ruhe und an jenem Tage eine froliche Aufferſtehung zum ewigen

Leben. Die hinterbliebene Frau Murter, und lieben
Kinder aber, wolle GOtt troſten, nunmehroſelhſt der

Wittwen Richter der Wayſen Vater ſeyn!
und, wie Er Gie bißhero ſehr betrubt, ſo wolle Er

Sie in Zukunfft ſehr erfreuen: Er laſſe nach dem
Ungewitter die Sonne wieder ſcheinen, und nach dem

Heulen und Weinen uberſchutte Er Sie mit Freuden!
Alles andere Anliegen aber nehmen wir zuſammen und tra—

gen es dem HERRR unſern GOTCdT fur in einem
glaubigen

Water Muſer.
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